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Bildung und Engagement gehören zusammen 

 

Von allein klappt das Zusammenspiel nicht. Warum die Hochschulen stärker ihren 

gesellschaftlichen Pflichten nachkommen sollten und was die Seniorenbüros dabei tun können. 

Ich erzähle mal eine Geschichte über drei Ecken. Also: Eine Bekannte erzählte von einer Bekannten, 

sie wolle nach Vietnam reisen. Sie interessiere sich nämlich dafür, wie Menschen mit Armut 

zurechtkommen. Da hat meine Bekannte gesagt: „Dafür brauchst du doch nicht nach Vietnam zu 

reisen.“ Ein Student, der mit in der Runde saß, ergänzte: „Wir haben eine Aktion für Obdachlose 

gegründet. Wir sammeln bei Unternehmen nach dem Prinzip der Tafeln und gehen dann durch die 

Stadt und bieten die Lebensmittel Obdachlosen an. Wir machen dabei die Erfahrung, dass wir die 

Stadt neu erleben. Diejenigen, die wir bisher übersehen wollten, suchen wir nun. Wir sind 

miteinander auf Augenhöhe. Einer wollte von uns nichts annehmen. Mit dieser Situation mussten wir 

lernen, richtig umzugehen“. 

Lohnt es sich nicht, darüber nachzudenken, ob eine Fernreise, die ja zumeist im organisierten also 

geschützten Rahmen stattfindet, oder ein solches Engagement in den Gassen der Heimatstadt ein 

größeres Abenteuer ist? 

Insbesondere diejenigen aus der Generation der 68er und Babyboomer, die sich weiterbilden, an 

Hochschulen als Alt-Studierende, an Volkshochschulen oder wo auch immer, wissen, dass auch 

Bildung ein Abenteuer ist. Bildung erweitert unser Wissen. Bildung erschüttert aber auch unsere 

bisherigen Gewissheiten. Dem setzen wir uns aus. Es ist ein Mix aus Irritation und Bestätigung, den 

uns Bildung liefert. Das Mischungsverhältnis, das wir als interessant, aufschlussreich, ertragbar 

empfinden, ist bei jedem von uns unterschiedlich ausgeprägt. Ideologische Fixierungen erschweren 

Umlernen. Wer sich Unbelehrbarkeit vornimmt, kann unbelehrbar bleiben. So jemand sucht nur 

Bestätigungswissen. Wer also weiß, dass beispielsweise Obdachlose an ihrem Schicksal selber schuld 

sind, wird sich hüten, Untersuchungen, die dieses Vorurteil erschüttern, zur Kenntnis zu nehmen. 

Dabei ist inzwischen empirisch gesicherte Gewissheit, dass der Spruch vom Hans, der nichts mehr 

lernen kann was er als Hänschen nicht gelernt hat, definitiv falsch ist. Die renommierte 

Akademiegruppe Altern schreibt in ihren „Legenden zum Alter und ihre Widerlegung“: So lange der 

Mensch lebt und nicht durch Krankheit stark beeinträchtigt ist, kann er Neues lernen. Erwachsene 

lernen besonders gut, wenn sie einen konkreten Nutzen erkennen und das neue Wissen anwenden 

können.“ 
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Man kann also neu lernen, sich neu zum Leben justieren. Die vollen Hörsäle der Hochschulen und 

Volkshochschulen mit Grau- und Silberköpfen liefern den Beleg dafür, wie viele Generationsgenossen 

dies verstanden haben und sich auf das Abenteuer Bildung einlassen.  

Man kann das Gleiche durch bürgerschaftliches Engagement, also durch tätige Praxis, erfahren. Da 

dies nicht im Gewand von Gelehrsamkeit, sondern durch pralles Leben erfahrbar wird –und dies auf 

der gesamten breiten Palette des Engagements, vom Gesangverein bis zur Obdachlosenhilfe, vom 

Einsatz für Green Gardening bis zur Flüchtlingshilfe, vom Schulpaten bis zum freiwillig tätigen 

Feuerwehrmann, erreichen uns die Irritationen viel stärker. Sie sickern in unseren Gefühlshaushalt 

ein.  

Wie passen nun Bildung und Engagement zusammen?  

Wir haben unter den Alt-Studierenden der Johannes Gutenberg-Universität 2012/2013 dazu eine 

Umfrage gemacht. Unsere Vermutung, dass Bildungs- und Engagementbereitschaft Zwillinge sind, 

wurde uns bestätigt, wenn nicht übertroffen. 63,8 % der Befragten gehören zu den Engagierten. Das 

sind fast doppelt so viele wie im Durchschnitt der Bevölkerung in diesem Alterssegment. Man könnte 

also formulieren: Lernen spornt an und kommt auch dem Nächsten zugute. Die Umfrage ergab 

weiter, dass auch diejenigen, die sich bisher noch nicht engagieren, überwiegend ansprechbar und 

interessiert sind. Würde das gesamte „Alt-Studierenden“ Potential erschlossen, wären über 90 

Prozent pro Woche zwischen zwei und zehn Stunden ehrenamtlich tätig und zwar über die gesamte 

Palette des Engagements, also : Außerschulische Jugendarbeit und Bildungsarbeit für Erwachsene 

(20,6 %), Kirchlicher und religiöser Bereich (18,5 %), Umwelt, Naturschutz, Tierschutz (14,4 %), 

Gesundheitsbereich und sozialer Bereich (12,9 %) sowie Politik und Interessenvertretung (11,8 %). 

Die Alt-Studierenden haben ein ausgeprägtes Zugehörigkeitsgefühl zur Mainzer Universität. Jeder 

Vierte (25,8 %) betont dies. Entsprechend können sich auch zwei von drei Engagementwilligen 

vorstellen, dass dies im Rahmen der Universität geschieht. Hochschulen haben dieses Potential 

bisher nicht erschlossen. Dabei könnten sie besonders gut den meistgenannten Wunsch der Alt-

Studierenden erfüllen: „ Altersgemischte Freiwilligenarbeit zusammen mit Studierenden“. 

Halten wir also fest: Bildung und Engagement sind Abenteuer, die den Herbst des Lebens auf 

abenteuerliche Weise versilbern.  

So weit, so gut. Aber wie sieht es mit der Verbindung von Lernen und Engagement aus?  

Das Verbindungsstück ist da, wenn auch unter der zugegeben wenig eingängigen Bezeichnung 

„Service Learning“. Im April 2015 haben sich 26 Hochschulen, die zuvor schon einige Jahre in einem 

Netzwerk Service Learning zusammen arbeiteten, zu einem Verein „Hochschulnetzwerk Bildung 

durch Verantwortung“ zusammen geschlossen. An diesen und einigen weiteren Hochschulen können 

sich Studenten in gemeinwohlbezogenen Projekten während eines Semesters erproben und 

gleichzeitig ihre dabei gemachten Erfahrungen in begleitenden Lehrveranstaltungen einbringen und 

damit überprüfen. Das ist Service Learning, Lernen durch Engagement.  
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Hier passiert, was in den abertausenden bürgerschaftlichen Engagements bis dato viel zu wenig 

geschieht: Bildung und Engagement werden verkoppelt. Bildung profitiert durch Engagement und 

Engagement durch Bildung. Nun wäre es richtig, dieses Konzept in allen Hochschulen einzuführen 

und in intelligent angepasster Form auch Alt-Studierenden zugänglich zu machen. Diese doppelte 

Übertragung, bildlich gesprochen in die Breite und in die Höhe, steht noch aus. In Deutschland gibt es 

428 Hochschulen mit 2,6 Millionen Studenten - was für ein Potential für die akademisch gerahmte 

Erprobung von Bürgerengagement!  

Und das im Generations-Tandem: Im erwähnten Hochschulnetzwerk ist man gerade dabei, die Alt-

Studierenden mit ihrem großen Erfahrungswissen als eigene wertvolle Gruppe zu entdecken. Und die 

Erprobung von Engagement in intergenerationellen Tandems, wie es sich die Älteren wünschen? 

Darüber wird viel geredet und geschrieben. Und das ist bekanntlich der erste Schritt zur 

Praxiserprobung. Und damit auch zu erhöhten Chance auf ein schönes Mehrgenerationenfest von 

Zwilling Bildung und Zwilling Engagement zum Nutzen aller Beteiligten, der Lerner, Geber und 

Empfänger. Aber wir wissen auch: Ohne Schubs gibt es keine Bewegung. Vor der Förderung steht die 

Forderung. Jeder von uns kann seinen Beitrag leisten, individuell und institutionell. Liegt hier nicht 

auch eine zukunftsweisende Aufgabe derjenigen Seniorenbüros, die in der Nähe von Hochschulen 

beheimatet sind: die Interessen der Zivilgesellschaft, vor allem die ältere, bildungsoffene Generation 

an der Hochschule zu vertreten? An den Hochschulen ist die Öffnungsbereitschaft zur Gesellschaft 

gewachsen. Nutzen wir diese Chance! 

 

Der Beitrag ist erstmals erschienen in: Bundesarbeitsgemeinschaft Seniorenbüros (BaS) (hrsg.), 

Engagiert vor Ort, 20 Jahre Netzwerk der Seniorenbüros, Bonn, Juni 2015, 21-22. 
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